
MM

Zerrung M - as DiMal
oikuncz

Wilsons schwerwiegende
Am Sie Weweplötze.
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SBaröor dem. anderen mit einem Feldstein den Schädel ein
§ | ^ tug' ur" J £lne  Herden auf dessen Weideplätze treiben

' ^ "nen Aber selbst dem einfachen V^ s?and wird folaend^
Gedankengang ohne weiteres klar sein: Deutschland̂ batte
?? r, dem .Krieg etwa 70 Millionen Einwohner Sein ^Ge
bret rerchte nicht aus , um diese Bevölkerung JaSJSL

r ernähren zu können. Wer wir erzeugten ^ ^ ^
W " -- Sattt » . ffffVSSi TjiSl

eJhnfn ^ ^Ee , die Haut ihrer Rinder , die Wolle ihrer
Schafe einzutanschen stets bereit waren. So batten bie
ihrem 'sisub ^ uttb  Industriezentren , obwohl auf
Weiblvt^ ^ - ^ ta l fIcinfte  Hähnchen wuchs, doch ihre
^deplatze . bre ihnen Nahrung und Kleidung gaben Und
diese Weideplätze will man ihnen nehmen. Nickt nur im
len̂ ohrtÜ-? Si T 1' burdß  Abschneidung von den^industriel-
-Xi ß̂ n . ohne die wir keine Austauschgüter in bm *

1 SlnVZ ^ "" " durch Vo?enchaltung"der^ m K" iê ? hn^
* fc » ÄZÄÄe » fe
: bi-t jÄffÄÄ ÄS *nurj
- neu imSnT " ' I° ,wahrschetnlich nicht über 30 Will^

f° ernährt werden, wie wir es im Fr eden
gewöhnt waren Das ist ein .Exempel, das sich jedermann

der Frvedensstatistik innerhalb weniger Mi-. nuten ausrechnen kann. Was folgt daraus für w £ *rr
»b

I^ ällchster Entbehrungen , das uns dann unvermeidlick
^ Etwas Verlockendes hat ? J

uÄte ^ Unsyt " ' f° Ian9e  deutsche Männer noch mit
\ ^ Qnb9rtmaten  umzugehen wissen. Aber bMe

StefÄ erfolgreichen KrIL « ngeoort, kosten Geld. Die deutsche Bevölkeruna auck h*s »re
2XS ? " ? * l>- ,
v. r dom diese Zusammenhänge klar sind, und

f - „ srch dennoch von der Aufbringung des Geldes ausschlie-

tcherten Zinsanspruch von jährlich 5 Prozent erwirbtv
Unsere deutschen Hausfrauen , die täalich üen Kamw nm

Ä S, 8ffi" CS " ^ bergeÄlen !^ ^[ifT pr  Ernährer noch schwanken sollten , wb

vnleihe Folget 's°rl̂ ff "müL fto EL *£ F
Z  S‘ 8 Ä : r “Ä ffffTÄ
efnÄfc Un€re  Ein der einem sicheren Siechtum wegen Unter
Ernährung Lntgegengehen oder ob wir unsere alten
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Wilsons Antmoeksoke.
Washington,  14 . Okt. <W.B ) Meuter ß™

Lnsin^ br Ä jSfteffSSÄI 9' ®afer' Danrel und Oberst Hause in das m 'ii
I Wdauerte .̂ * **
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«n . . _ . Staatsdepartement , ien 44. Oktober.LL°SÄSa Ä/SfSVÄ
^Sent Uen eber fl» U -r4 " fiie Annahme  der .von dem
°n den ttX ^ o ^ rreungten .Staaten in feiner Botschaft
1818 nn^ ? - b^ Verernigtxn 'Staaten vom 8. Januar
* cd i n g u n gS CL f°S ™ Botschaften niedergelegten
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Räumung und die Bedingungen eines

K,,r  Waffenstillftaudes
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zü̂ ben̂ werden , einen Waffenstillstand in Erwägung
die ûnaesetzN̂ ^ b^k ^ reitkräfte Deutschlands fortfahre^
bei denen^̂ siê m,^ "̂ unmenschlichen Taktiken auszuüben

ten rin Fri .densvorschlägenherantritt s nd ibre u ,JsyffltsffA»äks
ihr» n.ur  schisse , sondern auch die Boote in denen

tlil’rai" 'So '“m,!r„ “ 8 3 -fai.t.eni unb s ? -n, » schsStHiKlr»ÄÄt zusr£1 ä
ÄfiÄÄEiBf 5 «empdrtem Herzen Hinblicken ^ ' « Drecken und

dingungen Lin,  Äche die bSLfcjf * &rif benäöe»
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5 ? vê sliL , 5 ? JmS n £i r- x^ r  Präsident hält sich
des Friedens seiner Ansicht nach don̂ d̂ R^ŝ ^ Ü̂ '" ' 9
dem befriedigenden Charakter der Aürn ? ^ ^ T
abhämgen wird , welche in dieser Bürgschaften
geben werden können Es ist umiEn rTX Frage ge-
Deutschland assozierten Meaiernnn^n b^ Segen
mit wem sie verhandeln ^ ^ unzweideutig wissen,

mein̂ ? Hochschätz? ng. mCin Me  bleute Versicherung

«obert Lanfing.

Abänderung des 8 11 der Reichsverfafkuna.

ÄikelsE d̂e? Reicks
« “ 4  t 5 Ä “ Ä , Sl s tf.

SäS^ 5SE5s«-SKittssssr -
Scrlagung der Retchskogssihung.

®ie Soziakdemokraien zum Brief -es Reicksbanri-r«
sozialdemokra.ische Reich/mgA^ kr̂ ^ ^ ^ ren, hat dieErüFSFU&SPZ  LS
d°°>» •» «m>-"n?ch7 " °^ tkw?nd°? ' WoE»°»
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werden soll. Ministerpräsident v Dandl I X “ " fhC ßeratetl
gen Eröffnungssitzung die Stell un  n n X* b *Uv^ r morgi-
rischen Regieruna ^ e der bah «.rischen  SeVif ö'iTnT ^" ^ ltung nähme der
tischen Lage  ausein ^ndê setzm S r f*}.fl.e rt polt-
allgemeine politische Aussprache. ' ^ f

ti
sich eine

*®. <l« ». M. « . . . „ . ciocot Äl,

et . ot . ö „ it„ «i ? ,,V tV * £1
und der Präsident fühlt sich »er.

n: . 8: . rrklaren, daß keine Regelung von der Reaie-
»ÄW « °n- -n°m» en L -den LM ? E, ? ," "h ? £ Tb">>d R « ri 11? befriedigende Sicherbeiten

!? » - ; 'ZI .l » ° " d ° ' ^ . r *'e"ftnto« . ; .a ’^ U| lcn >ur Ote Fort!
Jtt rtigen militärischen U eb er leaenb ei t
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pfetetit und 'd/ « nWd """Ä ." ° ,am  606 6‘“
Nen sein wird Entscheidung per alliierten Regi^

Nucke, die^uns gestern" abendder

aus Washington ’bat einem Telegramm

K ofcSS taÄÄ
die Entscheidunĝ über s,v ftar  berstanden werden, daßSÄ S L?L
& ÄK * | SÄes als feine ml ! [inb- Präsident Wilson erachtet
durch die amerckanisthe Regina XXL teinerlei  Vorschlägenen welcke nirht „Hr . Egerung angenommen werden fön-
SÄ ÄÄ ' l '" ? ’ b-m -dig-nd- Vmmun  undW?ffiSÄSÄ SSISÄW'SA
aufrecht e hatten bleibt Streitkrckfte im Felde
noch er selbst ist überzeug, ^ "Er ^ anische Regierung,
Waffenstillstand tn Erwäauna ^ M̂ächte keinen
bewaffneten Streitkräfte D̂enticklauds! solange die
unmenschlichen Handlungen forE ^ ^ ^ kl̂ 'hrigEn.
gen und die rücksichtslosen ^ Sch-ffsversenkuw-
Flandern Rückzug in
gegen die Bestimmungen der Vergehen
gesehen. Wenn es zu einê Ä “ ? " Kriegführung an-
dnr -h das Eingreifen des deuff̂ n Vvl^ 'selbü^ '
Es ist unvermeidlich, daß die Reâ en.^ -^ t 'Est geschehen.
land verbündet sind, ohne « 7WttW ^ tsch.
schung wissen lassen müssen mit 9! ^ 5it rrgendemer Täu-
Die Macht die öS iuf tun ^en.
bestimmt hat. VolkesSSfffBS'Ä'SSt
Auge hatte ^ nt Vernon am 4. Juli im

Die Tagesberichte.
®«r - rutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 15. Okt. « »
Westlicher llriegrscha- platz: ^ .B. Amtlich)
£Vr re L3rUPPe Kronprinz Rupprecht.»Fti Flandern  bat der rtd>in\ ,, , ^ 1.

Front zwischen Zarres und der Lds Wieder̂ e^ ^ ^ns breiter
geiang, <hm, über unsere vorderê ausgenommen. Es
«nt- Gegen Mittag Lm be iimf L^ 3 ^ nau§  barzudriw
-« chw ?, sMä .s . 's yi " Ä
N«l, wdwcsMch von Fscaem nnib ^ Feindeshand
Stehen. Menen und Lvik ^ .^ ^ ^ bvn Menen zum
behauptet. Ueb ergangs v̂e  x 3̂ C'L/^ cfe  Angriffe
Lds bei Kamen de re i t e r e 6 J ?*8, Fkindes über die
Mittage gingen 5>andzame und ^Meuten Angriffen am Rach.
mit Panzer^ gen geftchne Anarilk StaL
terten. Zwischen Jseaem unüm»  beider,eits von Gits schei.

Rachunttage nur n^ch wenig Bod̂ ^ wknnen ^ ^ " b ^
*J2S2* « "Ä unb am Haute

scheiterten Teilanĝ ffe" befXikqnerg. Unb St  Svuplst

In dichtem̂ Vwrgennebe? bracht der '
Quentin über die Oise tw und^ s^ ^ ^ ' "b östlich von St.
Höhen südlich von Macquiqnd̂ ind ouf bm
Umfassend angesetzchr Gegenangrm £X m  S »ß.
Hohen auf die Oise wieder nXo - ^ ^ k chn von den
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« « -iss- M  tSfLSSÄS üLE 1"«
Romagne gescheitert 1^ Gelandegewmn beiderseits tunt

Au/ü " ^ ^ ^ . fchauplatz: .
-leinet LKL ^ 'Ech »nd EWh von Risch fand« .

Ter Erste Generalquartiermeister: Ludendvrfk
Der deutsche Sbendberkcht.

tt»m And - t » ,m«ld
konnte einige lGeländevorteile in - %! ne  Angriffe fort. Er

Gunsten. « iweoen sich Terlkampfe zu unseren

ver deutsche«dmiralstabr-vericht
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Der österreichische amtliche Bericht.
Wien , 15. Ott . (W.B.) 'Amtlich wirb veriautban:
Italienischer Kriegsschauplatz : : Tie Gefechts-.

Tätigkeit war auch gestern ziemlich rege.
Balkan - Kriegsschauplatz: 'Las von uns geräumte

Durazzo ist von den Italienern besetzt  worden.
Tie Belvegungen in Albanien und Serbien  gehen

chne nennenswerte Gefechtsberührung mit dem Gegner vor sich

Der Urieg zur See.
Kopenhagen,  15. Oktober. .(W.B.) Na.ch Mtteilung des

norwegischen Außenministeriums wurde der norwegische Damp¬
fer „Luxefjield"  im Golf von Biscaya versenkt.  Las
Schicksal der Besatzung ist unbekannt.

Die Entente zum WaffenMslarr-.
Rotterdam,  15 . Okt. (W.B.) Der Londoner Korre¬

spondent des „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet: Man
erhält aus den Morgenblättern den Eindruck, daß, die öffent¬
liche Meinung gegen die Bewilligung  eines mrt
einfacher Räumung  gepaarten Waffenstrllstan des
ist. Man ist der Ueberzeugung, das. es Fach rn seiner
Hand hat , Deutschland zur Uebergabe zu zwin¬
gen,  und daß man ihm vor den Kopf stoßen
würde, wenn man sich mit weniger begnügen würde. Die
.Times " schreibt: „ Deurschlands Vorschlag, eine ge>nrsa)te
Kommission einzusetzen, sei keine Annahme der Forderung
Wilsons Sols habe in Ausdrücken geantwortet , die nrcht
aufrichtig seien. Die Deutschen wünschten Zeit zu ge¬
winnen . um ihre Armeen wieder zu Atem kommen zu lasten.
— Die „Morning Post" schreibt weiter : „Es sei eine Tat¬
sache, daß die militärische Lage für dre Deut¬
schen sehr gefährlich  sei und daß, jeder WasfeninA-
stand diese Lage zu ihrem Vorteil ändern würde. Ter
Präsident habe keinen Waffenstillstand verspra¬
che n,  auch nicht für den Fall , datz die Deutschen wieder
auf ihrem eigenen Gebiet stehen. Er gebe ihnen nur den
Rat , sich, in ifyc  eigenes Land zurück̂uziehen als Bemn-
gunq, die erfüllt werden müsse, ehe es möglich sei, einen
Wassenstillstand zu schließen." — „Manchester Guardian
schreibt: „Deutschland hat sich ergeben, das ist dre unver¬
rückbare Bedeutung der deutschen.Antwort . Ter Friede
mag vielleicht noch nicht unmittelbar bevorstehen, aber die
allgemeine Grundlage dafür ist abgesteckt und angenommen.
Für den Waffenstillstand würden die Alliierten , weil sie dem
Feinde damit gestatten würden , sich aus der gefährlichen
Lage zu befreien, eine Vergütung haben müssen. Die be,te
Garantie wäre eine zeitweilige Besetzung von
Essen und die Räumung Elsaß - Lothringen »,
das dann vielleicht vorläufig von einem neutralen Lande
besetzt werden könnte. Außerdem müßten die Transport¬
schiffe und die anderen Schisse vor Angriffen gesichert wer¬
den. Der U- Boot krieg  müsse für immer aufhören. Die
Auslieferung der deut  sche n U- B o o t f l o t t o
würde eine unmittelbare Garantie dafür fein.

Nach dem' „Nieuwe Rotterdamschen Courant " . schreibt
der Parlamentskorrespondent der „Daily News", er erfahre
von maßgebender Seite , daß die alliierten Regierungen sich
bei der Beantwortung der beiden Fragen , ob es möglich
sei, den von Deutschland verlangten Waffenstillstand zu ge¬
währen , .und unter welchen Bedingungen er gewährt wer-
den würde, an den Rat der militärischen Befehls-
Haber im Felde  halten werden. Was die Bedingungen
betreffe, so sei man der Ansicht, daßi sie zunächst die Sicher¬
heit der alliierten Armeen und ihrer zukünftigen Erfolge
für den Fall der Wiederaufnahme der Feindseligkeiten ver¬
bürgen müßten. Tie Bedingungen müßten so sein, daß die
alliierten Truppen nicht in Gefahr geraten würden. Die
Frage , ob die deutschen Truppen auch Elsaß-Lothringen
räumen mutzten, werde, wie man in ministeriellen Kreisen
annehme, bei der Wassenstillstandsfrage ebensa.ls vorgebracht
und nach diesen Gesichtspunkten entschieden werden, wie
englische Regierung betrachte den deutschen Vorschlag zur
Errichtung einer gemischten Kommission als
unerwünscht und unausführbar.  Inzwischen zögen
die Alliierten weder die deutsche Antwort an Wil,on noch
die ursprüngliche deutsche Note ari Wi.son in Erwägung.
Nach den Informationen des ParlamentLkorresPondenten ist
die Lage folgende: Die Fragen , die mit dem Waffenstillstand
zusammenhängen und diejenigen, die mit der Friedenskon¬
ferenz zusammenhängen, sind von einander getrennt , und
die Vermutungen , die über die mutmaßlichen Forderungen
der Alliierten auf der Friedenskonferenz geäußert werden,
müssen mit Vorsicht behandelt werden. Soweit man sehen
kann, haben die alliierten Regierungen in Europa dadurch,
daß sie sich dem Präsidenten Wilson nicht mit einer for¬
mellen Erklärung über ihre Kriegsziele anschlossen, den
Lauf der Ereignisse abwcrrten wollen, da sie ihre Erklärun¬
gen zu einer Zeit abzugeben wünschten, wo die Kriegsaus¬
fichten günstig wären. Die englische Regierung und das
britische Reich würden nicht zögern, die Zukunft der
deutschen Kolonien  zum Gegenstand von Beratungen
auf der Friedenskonferenz zu machen. Bezüglich des Grund¬
satzes der freien Wahl der Völker halten sie unerschütter¬
lich an ihren Auslassungen fest. Dasselbe gtlt von der
Wiederherstellung einer Vergütung für die Verluste der
^Handelsflotte durch den unbegrenzten U-Bootkrieg, sowie
für die Schadenvergütung für die im Gebiete der Alliierten
angerichteten Verwüstungen

Rom,  15 . Okt. (W.B.) Stefani veröffentlicht folgende
Note : Damit die öffentliche Meinung nicht hinsichtlich der
Bedeutung der Wirkungen der Antwort Deutschlands aus
die Note Wilsons irregeführt werde, ist es zweckmäßig, sich
stets die Tatsachen zu vergegenwärtigen, deren Folge diese
Antwort ist. In der Note vom 6. Oktober ersuchten die
Mittelmächte Wilson, Friedensverhandlungen zu eröffnen,
denen ein Waffenstiltstand vorausgehen so.lie. Dieses Er¬
suchen war an den Präsidenten persönlich und durch ihn an
die kriegführenden Ententemächte gerichtet. Wilson stellte
dabei drei Vorfragen , von denen er jeg.ichen weiteren Schritt
abhängig machte, sodaß das Ersuchen um Waffenstiltstand
den verbündeten Regierungen nicht übermittelt wurde , denn
es galt zuerst, diese Fragen zu lösen, die jeder Erörterung
vorangingen . So ist es klar, daß nur eins möglich ist, näm¬
lich, daß Wilson in U eb e re in sti m m u n g mit den
alliierten Regierungen jetzt Bedingungen
aufstellen müßte,  denen die Feinde, wenn man zu
verhandeln anfängl , znstimmen müßten. Es sei erforder¬
lich, einen Hinterhalt  zu verhüten und eine unum¬
gänglich notwendige militärische Bürgschaft  zu er¬
langen , damit der Waffenstillstand nicht ausschließlich den
Feinden zum Vorteil gereiche. Ferner müßte verhindert
werden, baß bie Feinde nicht denWaffenstillstanddazu benützen,
ihre Heere aus der kritischsn Sage zu -befreien, in der sie sich
befinden und die für sie immer schlimmer wird , sodaß
es ihnen ermöglicht würde, die Feindseligkeiten unter gün¬

stigeren Bedingungen wieder aufzunehmen, nachdem sie ihr
Kriegsmaterial zurückgezogen und ihre Truppen reorganisiert
hätten.

* * *

Wien,  15 . Okt. (TU .) An zuständiger Stelle wird
erklärt : Aus den Meldungen Reuters , Haras und der Ste-
fanisAgentur scheint hervorzugehen, daß die Entente jetzt
schärfere Waffenstillstandsbedingungen  her¬
auszudrücken beabsichtigt. Jedenfal s dürften darüber noch
Auseinandersetzungen zwischen Wi.son und der übrigen En¬
tente stattfinden.

Rotterdam.  15 . Okt. (T.U.) Nach einem Londoner
Telegramm vom Montag herrscht an der Londoner Börse
andauernd eine optimistische Stimmung  wie seit
langem nicht. Die Munitionswerte sind seit Mittwoch! um
35 bis 40 Prozent gesunken.

Rotterd am.  15 . Okt. (T.U.) Der „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " schreibt' in einem Leitartikel : Wenn die
Friedenskonferenz  Zusammentritt, werden die Richt¬
linie u d e s Friedens Vertrages  schon festgelegt sein.
Unter diesen Umständen liegt nicht der geringste Grund «vor,
noch täglich Tausende hinschlach ten , zu lassen.

Eine Stimme von der Front.
Einem Privatbttese aus dem 'Felde, der vvn dem Frie¬

densangebot und den Verhältnissenan der Front handelt, ent¬
nimmt die „Köln. Ztg." :

Von gar manchem Unteroffizier und -gewöhnlichem Sol¬
daten habe ich hören können, wie bitter man diese Schmach
empfindet. Kein Zweifel ist jetzt mehr möglich: Deutschland
ist besiegt, denn es bettelt ja schon um Gnade, und obendrein
gerade bei dem, der letztes Endes unser Hauptfeind ist. Und
das Traurigste von der ganzen Sache ist, daß.wir m i l i t ä r i sch
noch lange nicht besiegt  sind. Das zeigt sich gerade jetzt
in dem wunderbaren Rückzug deutlich, der in einer Ordnung,
einer Ruhe vor sich geht, die gerade das Gegenteil von einem
Besiegtsein aufs hellste beweisen. Ich wünschte, gar mancher
Verzagende aus der Heimat könnte gerade jetzt hier draußen
sein. -Er würde da nicht nur die wunderbare militä¬
risch e^kraft  bewundern können, sondern, was weit wichtiger
ist, er würde sehen können, wie fürchterlich das französische
Land zu leiden hat, und mit ihm seine Bewohner. Tag für Tag
kann man jetzt das tragische Schauspiel der Evakuierung er¬
leben. Ein Torf nach dem andern muß von den Bewohnern
geräumt werden. Mit nur einer ganz -geringen Habe und den
notwendigstenLebensmitteln versehen, müssen die Armen ihre
Heimat verlassen, ganz gleich, ob jung, ob alt , ob Mann , ob
Weib, und sie inüffen dies in der sicheren Kenntnis, daß vielleicht
schon morgen ihr ganzes Torf nur noch ein Trümmerhaufen ist.
'Das sollte die Heimat sehen und erleben,  und
wir alle hier sind uns darin einig, daß aller Hader und Zank

Jehl ifl nicht Zeit zum Wühlen, nicht Zeit sür die Partei,
Jetzt ist es Zeit zu suhlen, datz eins das Gröhte  sei:
Das Land, aus dessen Schatze uns Leib und Geist erstand.
Das heilige, das grvtze, das deutsche Vaterland!

Ernst von lviidenbruch.

Tic Forderung nach Vcrgclturrgomaßrcgelw.
Berlin,  15. Oktober (WiB.) Xte Forderung nach Repres¬

salien nimmt seit etwa einer Woche in der französischen Presse-
einen dreien Raum ein. -Es wird Vergeltung für alle Städte,
Dörfer und Kunstbauten verlangt, die dre Deutschen aus ihrem
Rückzug zerstört haben Men . Das ComitS natwnal dMctton
pour le Reparation integrale des Togmes causes Par la
Gncrre hat einen Aufruf an dre Alliierten und die französisch«
Regierung erlaffen, rn dem nachdrücklich scharfe Repressalien
gefordert werden. 'Das Eomite national fordert d'e Regierungen,
die an dresem neuen Kreuzzug teilnehmen, feierlich auf, ihren
Entschluß festzulegen, und svs Gesetz einer Vergelrung zu
verwirklichen: „Stadt für Stadt , 'Dorf für Dorf, Kirche für
Kirche, Schloß für Schloß. Eigentum für Eigentum."

Churchill über die Tauchbootgefahr.
Bern , 15. Okt..Churchill  mahnte in einer öffentlichen

Ansprache zur größten Vorsicht gegenüber dem deutschen Frie-
densanig-ebot, namentlich wegen der Tauchbootgefahr. Wenn
die Deutsche» irr der Lage wären, während einer sich hin-
ziehenden Periode von Verhandlungen die Stärke ihrer Tauch-
bootwasse zu steigern, dann könne der Endkamps,  in dem
die Verbündeten zu siegen begönnen, ein -ganz anderes
‘S nde  nehmen.

.« rregsgefangcnen -Austausch.
Konstanz,.  15 . Okt. (W.B.) Am Donnerstag Morgen

wird ein großer Trupp deutscher Kriegsgefangener
hier eintrefsen. Ferner werden am 19., 24., 26., 31. Oktober
urrd!chm2., 7. und 9. November je 750 unverwundete deutsche
Kriegsgefangene aus Frankreich hier eintrefsen. Am 18. Otto-
ber treffen 30 internierte Offiziere und 230 internierte Mann- ,
schäften aus der Schweiz ein.

» wmsmm®.

aufhören würde. Ein Beispiel sollten wir uns an diesen
Franzosen nehmen, die keinen Augenblick verzagen. ^ Weiß Gott,
man muß sich schämen, ein Deutscher zu sein. Soweit sind
wir gekommen.

Nun zu etwas anderem: In diesen Tagen wird ja wieder
eine neue Kriegsanleihe  gezeichnet. Es ist da mein
Wunsch, hinter anderen nicht zurückzustehen, die sich mit Recht
sagen, daß cs nie notwendiger als jetzt gewesen ist, dem
Vaterland auch in finanzieller Hinsicht zu helfen. Wie Sie
wissen. fehlt cs mir '-über an barem Gelde. Können Sie mir
nicht durch Vermittelung einer docttgen Bank helfen? Ich
bitte Sn , mir möglichst umgehend Bescheid zu geben. Es
kommt ein ungefährer Betrag von 5000 Mark rn Frage.

Hartnäckige deutsche Gegenwehr.
Berlin,  15 . Okt. (W.B.) Tie deutsche Frontverle¬

gung zwischen der Oise und Aisne  wurde planmäßig
durchgeführt. Tie deutschen Nachhuten, von einzelnen am Feinde
gelassenen Batterien und Geschützen unterstützt, hielten die
nur vorsichtig und langsam nachdrängenden Franzosen in respekt¬
voller Entfernung. In der Zwischenzeit wurde von den Deut¬
schen die ungeheure Arbeit der Rückverlegung der Linien durch¬
geführt. 'Es handelt sich dabei nicht Nur um die Abbeförderung
der gesamten Kriegsgeräte und die Räumung großer Muni-
tronsbeständeund BerpflegungsmagaAne, sondern um den 'Ab¬
bau zahlreicher Heeresbetriebe zur Instandsetzung von Ge¬
schützen, Maschinengewehren usw., mit allen Maschinen und
Vorräten an Ersatzteilen.

Die Räumung des Chemin des Dames.
Berlin,  15 . Okt. (W.B.) Die schwierige Räumung des

Chemin des Domes konnte ohne Störung vom Gegner plan¬
mäßig durchgeführt werden. Während vorn die Infanterie die
Franzosen beschäftigte, konnte nicht nur die gesamte Artillerie
mit allen Muitttionsvorräten zurückgeschafst, sondern gleich¬
zeitig auch durch Pionierkommandos alle Unterstände, Höhlen
und Stützpunkte gesprengt werden. Als alles zurückgeschafst
war, begann auch die Infanterie sich unbemerkt vom Feinde
zu lösen. Starke Kampfpatrouillen deckten ihren Abmarsch. Erst
viele Stunden nach der glücklich vollendeten deutschen Rück-
bÄvegun< merkten die Franzosen, daß sie nur noch schwache
Kräfte vor sich hatten und begannen nachzudrängen. — Hin¬
tereiner Meute von Hunden,  die verborgene deutsche
Maschinengewehre und Stützpunkte der Kampfpatvouillen der-
bellen sollten, ging die französische Infanterie vor. Allein
die deutschen Kampfpatvouillen ließen sich durch diese neue
Kampfmethodenicht schrecken und hielten die französische In¬
fanterie so energisch ab, daß erst nach tagelangcn Kämpfen und
unter schweren Verlusten die Franzosen das Gelände zu be-
setzen vermochten, das die deutsche Oberste Heeresleitung plan¬
mäßig ausgegeben hatte.

Der wachsende deutsche Widerstand.
Berlin,  15 . Okt. (W.B.) Der englische Berichterstatter

Perceval Phillips gibt am 11. Oktober nachstehende- Schil¬
derung des wachsenden deutschen Widerstandes: „Die englischen
Sttettkräste treffen stärkeren und besser organisier¬
ten Widerstand  an . Ihr Fortschritt verlangsamt sich in
dem Maße, als sie sich dem neuen Schutzwall einet offen¬
sichtlichen Verteidigungsstellung  nähern , die sich auf
Flüsse stützt und deren steile 'Abhänge sich an die beherrschen¬
den Höhen anlehnen. Hartnäckige Gegenwehr ist jetzt an¬
scheinend überall im Gange, und schweres Artillettefener liegt
auf dem größten Teil der Vormarschzone.

Wer ist schuMg? *
Von unserem Berliner Vertreter.

Es kann unmöglich irgendeiner politischen Reichsleitnng
zweckdienlich sein, wenn während des Krieges, solange die
Massen noch nicht endgültig ruhen , die Schuldfrage er¬
örtert wird. Es ist ein alter Ersahrungssatz, den die Welt- -,
qeschichte lehrt , daß mau nach siegreichem Kampf diejenigen
rühmt und feiert, die das Volk in den Kampf geführt habM.
Ebenso wahr ist eS aber auch, daß, wenn das Kriegsglück
sich gewandt hat , noch immer jemand gesucht worden ist,,
dem man hierfür die Verantwortung auferlegte.

Nun hat am Sonntag , dem 13. Oktober der Parteitag
der sozialdemokratischenPartei Bayerns vom Reichstag ge¬
fordert , daß ein Staatsgerichtshof gewählt und eingesetzt
werden soll, der alle Schuldigen fest st eilen  und ab¬
urteilen soll, die frühere Friedensaktionen zum Scheitern
brachten u :d dann : fü : den unglücklichen Kr .cgsau gang, und
für .die Lasten und Opfer, die wir während und nach dem
Kriege zu tragen haben , verantwortlich sind. Es wird
weiter gefordert , daß diese- Untersuchung vor keiner noch so
hock§tehenden Person Halt machen dürfe. —' Damit ist der
Stein nun offiziell ins Rollen gekommen.

Material genug haben die letzten Tage gebracht. Der
Reichstagsalbgeordnete Prof . Schulze-Gävernitz hat nämlich
erklärt , datz Bethmann Hollweg  im Januar 1917
in durchaus verbindlicher Form mit Herrn Wilson  über
den Frieden verhandelt hat. Es war fast alles fertig,
um den .Frieden zu schließen. Auch unsere Gegner wären
mit dem Friedensschluß einverstanden gewesen. Da habe
man von deutscher Seite im selben Antzenblick an den
Präsidenten Wilson die Rote geschickt, die ihm den unein¬
geschränkten Unterseebootskrieg verkündigte. Das deutsche
Volk wußte von dieser heimlichen Politik über den Frieden
nichts, ja in Deutschland habe man die Schuld an der Ver¬
längerung des Ktteges dem amerikanischen Präsidenten zu¬
geschoben.

Aus der sozialdemokratischenForderung , die in Mün¬
chen erhoben worden ist, geht hervor , daß man auch üt
Metern Lager die Schuld für die E n t ste h u n g des Krieges
keineswegs irgendwelchen deutschen Persönlichkeiten zuschie¬
ben will. Es geht vielmehr ganz klar aus dem Text her¬
vor, datz es sich darum handelt , diejenigen zur Rechen¬
schaft zu ziehen, die trotz vorhandener Friedensmöglichkeiten
die F o r t se tzu n g d e s K r i eg e s zu verantworten haben.
Wir wollen nicht Richter über unsere eigenen Volksgenossen
spielen. Wir wollen überhaupt sehr Vorsicht:., se.n in der
Erörterung all der Pläne , die gegen die Kriegspolitiker ge¬
schmiedet werden. Aber wir können vns nicht verhehlen, datz
im gegebenen Augenblick unbedingt eine Klarstellung .er¬
folgen muß. Was die Geschichte anderer Völker gelehrt hat,
das wird auch das deutsche Volk durchmachen müssen. Aller¬
dings darf , trenn man schon einmal die Schuldfrage -an-
schneidet, auch nicht vergessen werden, daß es oft in der
Politik Verhältnisse gibt , die zur Durchführung gewisser
Schritte zwingen, selbst wenn der Staatsmann , der fie mu
seiner Verantwortung decken mutz, sie 'für einen polttrschen,
Fehler hält . Es kommt vielleicht 'bald der Tag, an dem

,man wieder an diesen Gedanken kmknüpfen kann.

Die Verteidigung der Heimat.
Im „Berliner Tageblatt" schreibt General v. Ardeune:

Wenn kürzliche, von der gegnerischen Propaganda genährte Ge¬
rüchte wissen wollen, die deutsche Oberste Heeresleitung gwuve
im nächsten Frühjahr  nicht mehr für das Halten de»
Westfront  einstehen zu können, so muß dem auf das schary»
entgegengetveten werden. Maßgebende Stellen ermächtigen z
der Erklärung, daß die Verteidigunig der heimatlichen Eroe
auch im nächsten Jahre durchaus  g esi che r t fein werre.
auch wenn weitere Wechselfälle, wie der Wfall Bulgarien
eintreten sollten.

Tie Baterlandspartei an den Reichskanzler . H
Tie deutsche Vaterlandspattei. richtete an den Reichskanzler

ein Telegramm, worin es heißt: Für die große Aufgabe,
deutschen Volke einen Ftteden in Ehren zu erringen, stellt
die Deutsche Baterlandspartei hinter die Reichsregierung. "
möchten aber diese ernste Stunde nicht Vorüberzehen GM--
ohne der fe sten H of f n u n g Ausdruck gegeben^ haben,
falls das Entgegenkommen der deutschen Regierung durch"Nn
Feinde keine Würdigung findet und Forderungen an uns E
werden, die Sicherheit und unversehrten Besta
d es T e u t sche n R e i che s in Frage stellen, drrnn die deuv^
Regierung in diesem Falle entschloffen und, zuvcrsrchtt:ck.^ „
deutsche Volk zur nationalen Verterd : gungi «“IH
Das einige deutsche Volk wird dann eine Wider,tand-krasl
wickeln, >an der der Anstunn unserer Feinde Zerschellen wir»,

Für Deutschlands Ehre!
Tie Arbeiterausschüffe eines Kohlenbergwerks ttchtttrd ^ M

Telegramm an den Reichskanzler, in dem rm Namen von ßZ»
Bergleuten gebeten wird, mit starker Hand die Ehre des
scheu Volkes zu wahren und bei den Fttedensverhandlun^
die Forderungen klar zum Ausdruck zu bringen, datz 1



Eine Scheidemann -Reve.
,<1« , 14 Okwber. Gestern abend sprach Staatssekre-
^ninn in einer sozialdemokratischen Wählerversamm-
,Märte m a . : Das Programm Wilsons wist die Frei-
Hleichberechtignngaller Völker. Und das ist auch das
” bei deutschen Sozialdemokratie. 'Ter kommende
^uns schwere Opfer auferlegen. Wir müssen mutig ge-
auS dieser gegebenen, nicht vom deutschen Volke ver¬
tage die notwendigen Folgerungen zu ziehen. Für

« Mir heute als Opfer empfinden, werden wir reichlich
L wenn das Programm Wilsons als ein unteilbares
^Meführt wird. ' In einem solchen Frieden wird das
Ml seine Wunden heilen, und ehe eine Generation

ist, als ein freies, glückliches Volk dastchen. Dazu
tar eine tiefgreifende Reform unserer Wirtschaftsbev-

Gebiete der sozialen Solidarität des Sozialismus.
Zur Antnestie.

,̂ in , 14 Okt. Zur Amnestie schreibt die So-
. Korrespondenẑ: Die neue Volksregierung öffnet
Gefängnisse derer, die Mit dem alten Regime in

»gerieten und dabei ihre Freiheit verloren. Schon
nächsten Tagen kehren Karl Liebknecht , Rosa
,burg  und all die andern in die Freiheit zurück.

Die lothringischen Erze.
—,t n,  15 . Okt. Ter Pariser Vertreter des Obser-«pre MÜe, schreibt zum Thema der lothringischen,

Wenn der Krieg für uns siegreich!endet, wie wir jetzt
L sind anzunehmen, dann wird Frankreich- wieder
Besitz von Elfaß-Lothringen gelangen und wird in-

»n wieder der Eigentümer jener Gegend werden,
Ashland zwei Drittel seiner Erzerzeugung liefert,
müssen die wachsende Ausbeute der Gruben von
Nid die eben erst ausgeschlossenen Lager in der Ror-
. gezählt werden. Teutsch.and wird nicht länger eine
«cht in der Hüttenindustrie sein, Frankreich dagegen
Mer der großen Erzerzeuger Europas werden. Aller-
wird seine Eisenerzeugung nicht in gleichem Matze
m, weil es ihm an Kohle wie an elektrischer Er-
« fehlt. Für die Normandie wird England die

"liefern müssen, und es wird dafür die Eisenerze
zgens erhalten. So werden die beiden Länder durch
ützwechsel gewinnen und Deutschland allein verlieren ."

äf  scheint also der Ruf nach der R ü ckg a b e E l s a ß-
ngens nicht so sehr dem verletzten Rcchtsgefühl

. selbstsüchtigen Begehren  nach materiel-
-teit, der Gier nach den Erzvorräten Lothringens
lammen.

Ungarische Ministerkrise,
ludapest,  15 . Okt. (W.B.) Rach Blättermeldungen ist
heutigen Besprechung das Rücktrittsgesnch des

»etts  ausgefertigt und unterzeichnet worden. Ter Mi-
räjident Wekerle  begab sich am Nachmittag nach Wien,
önig Karl das Rücktrittsgesnch des Kabinetts zu über-
l Wie verlautet, wurde der frühere Präsident des Ab-
chachauses Rav ah mit der Kabinettsbildung betraut.

Oesterreichs tschechische Truppen.
cn, 14 Okt. (W.B.)Im Lause der Debatte im Heercs-
der österreichischen Delegation stellte der^Kriegsmini-

ijt, da!ß 'e!r während seiner ZZmvnatigen Felddienstzeit
mtschechis  chen T tup  Pe n durchaus gute Erfahrungen
phabe. Die Tschechien hätten mit Begeisterung und -ohne

sowie aus voller Uebcrzeugung gekämpft.
Wiederaufbau Polens.

ublin,  14 Okt. (ffi 'Ä ) Das Wiener Telegr.-Korre-
cnzbüro meldet amtlich: Die österreichlsch-ungarische
rchie ist bereit, die Militärverwaltung in Polen auf-
!M und die Verwaltung der polnischen Re-
'llng zu übergeben,  sobald diese zur Ueberyahme
jst Die österreichisch-ungarische Monarchie wird alles
lm der polnischen Regierung den Wiederaufbau der
'm Organisation zu erleichtern und ihr auf Ver¬
dis Polen derzeit noch- sohlenden Mittel und Ein¬

sen zur Verfügung zu stellen. Hingegen erwartet die
lhisch-ungarische Monarchie, daß das Land ihr aus
Ueberflüssen an Lebensmitteln und Rotz¬

en  mit entlprechendenRekompensattonen a u s h e l f e n
Die gegenwärtigen militärischen Aufbringungen wiir-

" gestellt und die staatliche Bewirtschaftung den zu
>en panischen Organisationen übergeben werden,
rschau.  14 Okt. (W.B.) Die von den linken
i für heure proklamierte A r b e i t s r n h e ist ein-

J . GanzWarsch aufeiert.  Die Zeitungen sind
schienen. Die Geschäfte und Schulen s:nd geschlossen,
^lratzenverkehr ruht . In der Stadt , welche hier und da

«lt Flaggenschmuck zeigt, herrscht ein festliches Ge-
denn um das Hervortreien der Linken zu parieren.
" mehrere Parteien der Rechten, darunter die Na-

wkraten und christlichen Demokraten durch Auf-
.. den 14 Oktober als nationalen Feiertag
)eit. Tie Flugblätter der radikalen Parteien stellen

ten weitgehenden Forderungen  auf.
Türkisches Ariedensangebot.

Merdam,  15 . Oktober. Holländische Blatter melden
^ihington: Tie Türkei hat durch Vermittelung des spa-
1 Gesandten die Vereinigten Staaten um die Herbei-
“3 des Friedens gebeten. Die Pfotte ist bereit, die von

«m 8. Januar gestellten Bedingungen anzunehmen,
^vte werden die Kriegführendengebeten, Berhand-

einznleiten,  und wird der Mschlnß eines Waf-
es angeregt.

Rußland und die Ukraine.
11. Oktober. Verspätet eingetrosfen. „Kiewskaja

Am 7. August ist ein Eisenbahnzug mit
fischen  Staatsangehörigen aus Petersburg abgefah-
^ «m 29. September in Kiew angekommen. Tie Passa¬

nten unterwegs die schwersten Quälereien
'■In Moskau wurde der Zug tzine Reihe von Tagen zu-

,Nen. >Auf der Station Knnesvo wurden die Passagiere
t ^ bee-disitatron unterzogen, die um 3 Uhr nachts be-

' bis 7 Uhr abends des folgenden Tages dauerte. Eine
. Lndisten und Mattosen bestehende Untersuchungskom-
tz5Nm den unglücklichen Paffagieren alles ab, was irgend

einen Wert hatte oder ihnen gefiel, angegangen von Toiletten,
gegenständen bis zu Pelzen und -Schmuck achen. Mehrere Stun-
den befanden sich die Reisenden unter der Drohung, e rschvs.
s en  zu werden. Die Leiter des Zuges und zehn Reisende wur.
den verhaftet. In Wiasma wurde der Zug wieder angehaltcn
und die wehrlosen Reisenden von neuem geplündert und ver¬
höhnt. Drei weitere Passagiere wurden verhaftet und nach
Moskau gebracht.

Frankreich rückt von Finland ab.
Genf,  15 . Okt. (W.B.) Die tztzence Hav-as veröffent¬

licht eine Note, in der ansgeführt wird , daß Frankreich
infolge der Ereignisse in Finland , besonders wegen der
Wahl des Prinzen von Hessen  zum König von
Finland , die seinerzeit ausgesprochene Anerkennung  der
Unabhängigkeit Finla -nds zurückziehe und die diplo¬
matischen Beziehungen mitihm abbreche.  Die
frairzösrsche Regierung lasse in Helsingfors nur etnen Agen¬
ten mit konsularischer Pollmacht zur Wahrnehmung der
französischen Interessen und znm Schutze der französischen
Landsleute.

Belagerungszustand in Portugal.
Basel,  15 . Okt. Rach einem Havasbericht aus Lissa¬

bon ist über ganz Portugal der Belagerungsz  u-
st an d verhängt worden. In Portugal herrschte vollständlge
Ruhe. Eine kleine, militärische Abteilung in Penafiel Mi
Porto ), die gemeutert hatte, wurcke rasch wieder zum Ge¬
horsam gebracht. (Zwischen der Verhängung des Belage¬
rungszustandes und der Feststellung der „vollständigen Ruhe"
besteht einiger Widerspruch. D. Red.)

kleine Mitteilungen.
Frankfurt, 15. Akt. Wie die „Franks. Ztg." hört,

wird in nächster Zeit auch der Chef des Marine -,
kabinetts Admiral v. Müller  von seinem Posten
scheiden.

Berlin.  15 . Okt. Rach der „B. Z. a. M." ist yerr
v. Batocki,  der dieses Amt schon vor Herrn v. Waldow
inne hatte , als Staatssekretär des 'Kriegser¬
nährungsamtes  in Aussicht genommen.

Bern,  15 . Okt. Wegen Kohlenmangels mutz¬
ten mehrere Munitionsfabriken  innverschiedenen
Teilen Englands geschlossen  werden.

Stockholm,  14 Okt. „Aftonbladet" schreibt: Die
Heimberufung des Generals Mannerheim  sei
ein Anzeichen dafür , daß sich Finland  den skandinavi¬
schen Ländern nähere. Das Blatt beglückwünscht Finland
zu dieser Neuorientierung.

Ein Lügner» der sagt» die Kriegsanleihe sei
keine sichere Anlage.

Ein Narr» der dem Lügner glaubt.

Loksles rmü provinrieNes.
— Auch an den Krieg hatten wir uns gewöhnt und

dabei seinen Ernst vielfach unterschätzt. Im inneren Mei-
nungsstteit vergeudeten wir Kräfte, während die Kriegs¬
lage Geschlossenheit forderte. Politische Umwandlung bringt
uns neue Gebote. Gewaltigen Anprall haben unsere Trup¬
pen in Feindesland zu wehren, während unsere Volks¬
regierung durch einen neuen Schritt zum Frieden dem Völ¬
kerringen ein Ende setzen will. Führt die Friedensrat znm
Erfolg oder muß die Menschheit sich weiter zerfleischen,
verfällt feindlicher Boden weiter der Verwüstung? — Klar
muh der Feind dieses Geschick vor Augen sehen, nur dann
wird die Vernichtungsabsicht besserer Einsicht weichen, nur
dann wird der Feind sich zum Rechtssrieden verstehen, den
auch wir erstreben. Diese Erkenntnis wird umso schneller
kommen,' je fester unsere Front sich erweist. Unterschätzen
wir nicht die Machtmittel . des Gegners . Setzen wir ihm
unsere starke Willenskraft entgegen. Dctzn ist nötig Zu¬
rückstellung alles Trennenden, Verbannung alles Mißmuts,
Ausrichtung der Kleinmütigen. Unsere Heimatgrüße an un¬
sere Angehörigen im Felde müssen Kraft , Zuversicht und
unerschütterliche Entschlossenheit atmen. Nur so dienen wir
der deutschen Sache und nur so helfen wir zur Erlangung
des Rechtsftiedens.

— Das Feuersignal  durchgellte gestern abend gegen
71/ , Uhr unsere stillen Straßen . Es brannte im Dachstock
des Schorn' schen Hauses neben der evangelischen Kirche.
Glücklicher Weise war das Feuer schon bewältigt , ehe der
Hornist seine Runde beendet hatte. Und doch welch nach¬
haltiger Schreck! Unwillkürlich mußte Schreiber dieser Zei¬
len denken an die Kampffront, wo täglich und stündlich
Dörfer und Städte im Artilleriefener aufflammen. — Ver¬
leihe Gott unserer Front Kraft , die Feinde von der Hei¬
mat abzuwehren! Heimat, stärke mit Wort und Tat die
Front , die Dich schützt und schirmt!

— W e i h n a cht s p a ke t v er ke h r n a chd e m F e l d e.
Um die über die Militärpaketämter zu leitenden Weihnachts-
Pakete für die Truppen im Felde möglichst bis znm Feste
ihren Empfängern zuführen zu können, müssen sie bis 2.
Dezember d. I . ausgeliefert sein. Zn der Zeit vom 3. bis
25. Dezember d. I . werden Pakete für das Feld zur Be-,
sörderung nicht angenommen. Wegen der schwierigen Be-
sörderungsverhältnisse nach den entfernter gelegenen Ge¬
bieten wird jedoch die Auslieferung von Paketen dahin
bis zu den nachstehend angegebenen Tagen empfohlen: nach
der Türkei und dem Kaukasus bis 20. Oktober d. I ., nach
Rumänien und Italien bis 10. November d. I ., nach- Finn¬
land bis 20. November d. I . Für Frachtstücke werden die¬
selben Aufgabetermine empfohlen, doch tritt ftir sie die An¬
nahmesperre ab 3. Dezember nicht ein. Der Pack cheiwer kehr
wird durch vorstehende Anordnungen nicht berührt.

— Ueber die Verlängerung der fleischlosen
Wochen.  Die Zeitung des deutschen Fleischerverbandes

unterzieht die Veränderung der fleischlosen Wochen einer hin¬
gehenden Besprechung. Sie kommt zu dem Schläft dag die
Ersparnis von ungefähr 300000 Rindern in jedem Vier¬
teljahr , die durch die Einführung der fleischlosen Wochen
erreicht wird , nicht viel zu besagen habe, und geht sogar
so weit, zu behaupten, daß es im Hirchlick auf die in Aus¬
sicht stehende knappe Winterfütterung im Interesse der
Fleischerzeugung vorteilhafter wäre, durch starke Abschlach-
tungen unsere Rinderbestände jetzt zu lichten und dann mit
dem für jedes bleibende Tier in größeren Mengen vor¬
handenen Futter höhere Leistungen zu erzielen. — Das
Organ des deutschen Fleischerverbandes verkennt bei die-
sckn Vorschlägen vollkommen die Tatsache, daß unsere Rind¬
viehzucht  durch die Kriegsmaßnahmen schon so schwer
gelitten hat , daß sie ihre die Volksecnährung betreffenden
Aufgaben kaum noch erfüllen kann. Es berücksichtigtwei¬
terhin nicht, daß wir auch jetzt immer noch mit einem fort¬
dauernden Rückgang in unserer Viehhaltung zu rechnen
haben, der vor allem auf die niedrigen Schlachtviehpreise
und das bestehende Mißverhältnis zwischen dem Preis des
'Zucht- und Milchviehs auf der einen Seite und des Schlacht¬
viehs auf der anderen Seite zurückzusühren ist. Wenn wir
diesem Rückgang, der jährlich in Preußen etwa ein Siebentel
unseres gesamten Rindvi .hbestandes, in der Jungetehllasse
sogar ein Drittel bettägt , nicht zeitig steuern, so werden
wir in absehbarer Zeit dahin kommen, daß nicht nur die
Milch- und Jungviehbestände völlig dezimiert werden, son¬
dern daß auch die Ausrechterhaltung unserer wertvollen
Zuchtviehbestände bei einer jn demselben Maß wie früher
fortgesetzten Abschlachtung in Frage gestellt werden muh.
Tann wird unsere gesamte Rinderzucht und -Haltung einem
auf Jahre hinaus nicht wieder gutzumachenden Tiefstand
entgegeneilen, der auch durch seine indirekte Einwirkung
auf die Erzeugung pflanzlicher Produkte die ungünstigsten
Folgen für unsere gesamte Ernährungswirtschaft nach- sich
ziehen muß. Wemr wir also jetzt durch die Einführung
der fleischlosen Wochen nicht beizeiten diesem starken Rück¬
gang unserer Viehhaltung steuern, so werden wir später
zum mindesten mit fleischfreien Monaten rechnen müssen,
um uns unsere nötigste Nahrungsquelle , unseren , Viehbe¬
stand, in der unbedingt erforderlichen Ausdehnung zu er¬
halten . — Wenn schon int Hinblick auf unseren Bedarf
an Fleisch der Vorschlag des Organs des deutschen Flei¬
scherverbandes, die Viehbestände durch starke Abschlachtungen
zu verkleinern, wenig weitblickend erscheint, so muß er hin¬
sichtlich der Milch - und Butterversorgung  von
jedem sachlich Denkenden vollkommen verworfen werden. Die
heute schon bestehende Milchknappheit würde durch stärkere
Abschlachtungen im Sinne der Fleischerzeitung derartig ver¬
schärft werden, daß weder für Kinder, noch für Kranke
eine auch nur einigermaßen ausreichende Milchmenge zur
Verfügung stände. Die Fettversorgung, die bei dem Mangel
an Schweinen "zum großen Teil auf dem Butterfett beruht,
würde vollkommen in Frage gestellt. — Im Gegensatz dazu
bringt uns die Einführung der fleischfreien Wochen durch
die Erhaltung von jährlich ungefähr 1 200 000 Rindern , da¬
runter 600000 Kühen, bei einem Milchertrag von nur 5 Liter
je Kuh, eine tägliche Mehrerzeugung von 3 Mtll . Liter
Milch oder 100 090 Kg. Butter . — Ueber die Vorteile einer
derartig hotten Mehrproduktion in der an Milch und Fett
so äußerst knappen Zeit sind weitere Ausführungen über-
Mssig.

— Die Aufhebung der S chnellzugszuschläAe
hatte der Verband reisender Kaufleute Deutscyland» erneut beim
preußischen Eisenbahnminister angeregt. Ter Minister hat dar¬
auf geantwwr-tet, daß zur 'Aufhebung der Ergänzungsgebühren
bei Schnellzugsbenutzung leider noch nicht übergegangen werden
könne, weil die Betttebsschwierigkeiten, die seinerzeit zu ihrer
Einführung Veranlassung gaben, noch nicht beseitigt seien. Die
Angelegenheit weide indessen dauernd im Auge behalten und
die Aiäßregel, deren Härte von der -Eisenbahnverwaltnng nicht
verkannt wird, werde ausgehoben werden, sobald es die Ver¬
hältnisse znlassen. ;

Laubheusammlung.
Dev Kreissammelausschuß  teilt uns mit : Rach

einer Benachrichtigung des K'ttegswirtschaftsamtes in Frank¬
furt hat dieses folgendes Schreiben des Chefs des Kriegsamts,
des jetzigen Kriegs Ministers, Generals Scheuch , erhalten:

Berlin. 30. September 191$. An die bei der Laubheu¬
sammlung  beteiligten Lehrer und Schüler. Vom General¬
intendanten des Feldheeres ist folgende Drahtung bei mir
eingegangen: „Sammeleifer der Lehrer und .Schüler hat sehr
erfreuliches, 'Ergebnis gezeitigt und Feldheer in Zeiten größter
Fulternot unterstützt. Pferde fressen Laubkuchen gern. Allen
an Sammlung Beteiligten, insbesondere Lehrern und Schülern,
gebührt uneingeschränkter, wärmster Tank. Generalintendant ."

,-Ich freue mich, diese Anerkennung weitergeben zu kön¬
nen. bleibt für alle Zeiten das Verdienst der deutschen
Lehrer und der ihnen anvertrauten Jügend, in ernster Zeit
durch misopfernde Tätigkeit eine drohende Gefahr vvn un'erm
Feldheer abgewendet zu haben. Durch Erhaltung des Pferde¬
bestandes ist die Versorgung der Front mit Muni ion und Ver¬
pflegung sichergestellt worden. Tie Leistungen auch der jüngsten
Schüler und Schülerinnen reihen sich würdig den Leistungen der
Iungmannen in der Landwirtschaft an. Deuffchland darf stolz
sein ans seine Jugend und auf die Aufopferung ihrer Lehrer,
gez. Scheuch.

Im Anschluß an dieses Schreiben, das allen Beteiligten im
Tillkrcis ein schöner Lohn ihrer Tättgkeit und ein Ansporn zu
weiterer unermüdlicher Tätigkeit im Dienste des Vaterlandes
sein wird, sei erwähnt, daß das Läubheu - Sammelergeb-
nis  der Schulen unseres Kreises rund zweieinhalbtau¬
send Zentner Trockenlaub  beträgt.

Manderbach, 15. Okt. Sergeant Emil Marbur-
ger  in einem Eisenbahn-Regiment ist zum Vizefeld *
rvebel  befördert worden.

vermischter.
* Ein trauriger Unfall  ereignete sich in Stettin.

Tie 13jährige Tochter des Tagelöhners Raddatz wurde beim
Kartoffelbuddeln  von ihrem neunjährigen Bruder aus
Versehen so unglücklich mit der Kartoffelhacke an den Kopf ge-
ttoffcn, daß sie nach einigen Tagen, da der Wunde leider nicht
die genügende Beachtung zugewandt worden war, ins Polziner
Krankenhaus übergeführt werden mußte. Dort ist das be¬
dauernswerte Mädchen gestarbrn.m

OSRAM
AZ O



Eetzte nacbricbten.
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Die verzögerte Verständigung.
Berlin , 16. Okt. (T.U.) Die „N  o rd  deutsche  All-

§emerne Zeitung " schreibt zur Antwort der Präsi¬
denten Wi.son: Tie Beantwortung der ame.ikanischen Note
erfordert natürlich eingehende Bera .ungen. Wie bisher, so wird

deutsche Regierung auch jetzt von dem Geiste der
Verfohnlrchkeit und dem Wunsche nach Beendigung des Blut¬
vergießens leiten lassen und so ihren Entschluß unter Wah¬
rung der Interessen des deutschen Volkes lassen. — „Lo --
^l .anzeige ^ - Durch des großen Friedensapostels Schuld
allein werden jetzt noch tausende von Menschenleben ge¬
opfert. Wer das Wort sprechen kann, das der Welt den
Frieden bringt , und es nicht tut , obwohl alle Voraus¬
setzungen, die er selbst für die Beendigung des Krieges auf-
gestellt hat, erfüllt sind, ist zum mindesten ebenso schuldia,
wre der, der einen Krieg entfesselt.

„D e u t sche Z e i t u n g" : Wer wagt einen 'solchen Frie¬
den zu schließen! Wer hat heute den Mut , das Volk zum
Aeußersten aufzurufen , lieber mit Ehren unterzugehen, als
mit Schanden zu bestehen!

•rf"® erliner Tageblatt " : Durch die neue Note
Wilsons hat sich der Friedensgedanke 'nach rückwärts be-

Der Geist, der aus der Note spricht, ist schlimmer
die Forderungen , die darin perzeichnet stehen. Wilson

ist der Prophet von Recht, Versöhnung und Völkerglück und
der Geist dieser Note ist der Geist des Machtwillens und
der Gewalt, ,

„Vorwärts " : Tie zum Teil überaus weitgehenden
Forderungen der anscheinend inspirierten englischen Und
französischen Presse machen es dringend nötig , den Bogen
Nicht, zu Überspannen. Das deutsche Volk ist heute friedens¬
geneigt wie noch nie. Es arbeitet an seiner demokratischen
Erneuerung und ist bereit, einem durch den Völkerbund
gesicherten Frieden Opfer zu dringen . Ein Rückschlag in
der Stimmung ist nicht unmöglich, wenn sich der Eindruck
verstärkt, daß man auf der anderen Seite nicht geneigt ist
dem Volke den letzten Verzweiflungskampf Zu ersparen.
Eine holländische Stimme zur neuen Antwort

Wilsons.
Ha a g,  16. Oktober. Ter Haager „Nieuwe Courant" bringt

einen Kommentar Zu der neuen Antwort Wilsons an Deutsch¬
land, worin u. a. ausgeführt wich: „Auffallend in der Note ist
dre Tatsache, daß Wilson von der in der deutschen Note er¬
wähnten Ernennung einer gemilchten Kommission, die das
SWem der deutschen Räumung festzustellen hat, nichts hören
wrll. Tiefe Weigerung Wilsons ist der schwierigste Punkt der
ganzen Note." — Auf der Amsterdamer Börse ries Wilsons
Note « ne große Enttäuschung hervor.

Reichstagsersatzwahl Berlin l.
Berlin,  16 , Okt. Bei der gestrigen Reichstagsersatz-

w-ahl im Wahlkreise Berlin I, erhielt nach dem vorläufigen
Ergebnis der Kandidat der Fortschrittlichen Volkspartei
Kempner 2294 Stimmen , der sozialdemokratische Kandidat
Hermann 1720 Stimmen , der unabhängige Sozialdemokrat
Müller 513 Stimmen , der konservativ-antisemit .sche Kandi¬
dat .Geliert 180 Stimmen . Es findet also Stichwahl  statt
zwischen Kempner  pnd H e i m a n n. 49 Stimmen waren
zersplittert.

'Tie Nationalliberalen und das preußische
. Wahlrecht-

Berlin,  16 . Okt. Jetzt endlich hat auch die national¬
liberale Fraktion des preußischen Abgeordnetenhauses sich
einstimmig für die Wahlrechtsvorlage in der Fassung aus¬
gesprochen, in der sie aus dem Herrenhaus hervoxgehen wird,

sDer Streik der Tschechen ruhig verlaufen.
Prag,  16 . Oktober. Ter eintägige Streik der tschechischen

Arbeiterschaft in Prag und Vororten ist entgegen allen Befürch¬
tungen ruhig verlaufen. Militär und Polizei hatten keinen
Anlotß zum Einschreiten. Tie Proklamierung der tschechischen
Republik ist tatsächlich erfolgt. ?

Rücktritts es Grafen Burian?
Wien,  16 . Oktober. Graf Burian wi.d heute nachmittag

im ungarischen Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten den
Delegationen ein kurzes Erposee erstatten und dann vermut¬
lich feine Demission einreichen.

Ausfuhr von Kartoffeln durch Erzeuger, welche auswärtswohnen.
Die Anträge auswärts wohnender Personen auf Aus¬

fuhr von Kartoffeln, die auf eignen Grundstücken im Dill-
kreise gezogen sind, nehmen in diesem Jahre einen derartt-
gen Um,ang an, daß hierdurch die Ausbringung der dem
Kreise auferlegten Pflichtlieferung ernstlich gefährdet wird.
. besteht außerdem der Verdacht, daß in sehr vielen Fällen

eine Schiebung oorliegt . um als Besitzer eines eigenen Kar-
toffelgrundchuckes zu gelten. Der Kreiskominunalverband muß
aus diesen Gründen die Genehmigung der bisher noch nicht
genehmigten oder neu eingehenden Anträge anssetzen. Ob
st? spater genehmigt werden können, hängt von der end¬
gültigen Festsetzung der Liefccungsschuldigkeit des Krei->es ab.

Die Herren Bürgermeister
wollen die in Frage kommenden Gefuchsteller auf diese
Bekanntmachung ausmerisam machen. Weitere Zuschriften
an das Landratsamt auf Genehmigung sind vorläufig zweck-

Dillenburg , den 15. Oktober 1918.
_ Der König!. Landrat : v. Shbel.

Höchstpreise für Vollmilch
In Abänderung der Bekanntmachung vom 21. September

ds. Js . — Kreisblatt Nr. 223 — werden aus Vorschlag
der Preisprüfungsstelle die Höchstpreise für Vollmilch  wie
folgt abgändert : .

beim Verlauf vom Erzeuger ab Stall an Wiederver¬
käufer 40 Pfg. das Liter,

beim Verkauf an Verbraucher 50 Pfg . das Liter.
Dillenburg , den 15. Oktober 1918.

Der Kreisausfchuß: v. Shbel.

WM-Umiellek-MlmMeill.
rssr Bestellungen für Weißkraut

«ur soforsigen Lieferung, ä Ctr. M . 8.- werden entgegen-
Lenv-ninLN. . (3774

Obst-
bäume

Kern-. Stein - u. Beerenobst in allen Formen
und erstklassiger Ware.

Eonileren und Alleebäume
sowie 'stcge Baumschulartikel.

(C Onhfo Baumschulen und
Gartenbaubetrieb

Kirchen a. d. Sieg.
— Neueste Preisliste kostenfrei. —

Betriebsleiter
für ein im Betriebe bekndiiches bedeutendes Mangansrzbera-
werk gesucht. Reflektiert wird nur auf eme spezielll>n
Manganerzbergbau bewanderte erste Kraft. Ausführlchr
Zuschriften werden unterD. 3765 an die Geschäftsstelle dfs.Blattes erbeten.

Gine Uortie Sioltttnolen
ii. 2wertvolle Sibel

Su verkaufen. Friedrichstr. 2.

Verantwort !. Schriftleiter : E. W e 1d e n b a ch- Dillenburg.
■V

Amtliche Bekanntmachungen.
Nachtragsbekannimachung

An belieb. Ott m. elektr.
Licht direkt od. durch Dermiltt.:
suchep. bald zu pachten ev.
m. Vorkaufsrecht
Kleines LZaus

sowie Aotschlachtunae«
kauft

Äugo Kehler,
Pferdenwbger. Wiesbaden.

Tc-wfon 2612.
Ich babe den Erlaubnisschein.

zu der Bekanntmachung vom 21. September 1918 Nr. H. M.
580/9. 18. K.R.A. betreffend Bestandserhebung, Beschlag¬
nahme und Höchstpreise von Weiden, Weidenstöcken, Weiden¬
schienen, Weidenrinde, Weidenstäben, Weidenspitzen, Weiden¬
strauch. Weidenabfall, Kopfweiden unö Naturrohr (Glanz-

. röhr, Stutzlrohr usw.).
Auf Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 (G.-S . S . 451 ff.) in Verbindung
mit der Bekanntmachung über die Sicherstellung des Kriegs-
beharfs vom 24. Juni 1915 in der Fassung vom 26. April
1917 (R.-G -B1. 1917 S . 375) wird der § 4 obiger Bekannt¬
machung für den Bereich des 18. M.-K. und des Gouoerne»
ntents Mainz, wie folgt, ergänzt:

5. Tie Veräußerungserlaubnis wird erteilt auf Grund
einer Bedarfsanmeldung . Die Bedarfsanmeldung ist bei
der Kriegsamtsteile Frankfurt a. M., Mteilung IX, Main¬
zer Landstraße 15, einzureichcn und soll angeben, welche
Mengen und welche Klassen von Weiden benötigt wer¬
den und zu welchem Zweck. Die Anforderungen sind
durch Beifügung der Aust .agsschreiben zu belegen.

Amtlicher Aufkäufer für den gesamten Bereich des
stellvertretenden Generalkommandos des 18. A.-K. und
des Gouvernements Mainz ist Joh . Hofmann I in
Hamm (Rheinhessen ).

Frankfurt a M./Mainz , den 15. Oktober 1918.
Ter stellv. Kommandierende General:
Riedel,  General der Infanterie.

Ter Gouverneur der Festung Mainz:
Bausch,  Generalleutnant.

ob. Hofraithe mit Garten auch
elw. Aeckeru. Wiese. Ge-
naueAngeb. erbeten an

Aupp. Usingen Ts.

61'Knien Wiele
KeeiMler Kaum

auf der Diehhölze zu ver¬
kaufen. ( 7̂68

Nähe-es Hauptstraßel >6.

zum Unlerstellen von Möbel
für sofort gesucht.

Frau E. Beters.
Bahnbosstrabe 20.

Stuiftepumpen.
MMnel-er

empReblt Willi . Wagner.
3309 Oberscheld

für meinen, kriegswichtigen
Gefchaflsbetn.b gesucht.
Carl Äaaröt, D llenbvrg.

Tüchtiges

Mäöchen
für die Lazaretlküche zum
1. Nov. gesucht.

G. Neuhoff.

6Imi0enfrau»Ser
ßliinOcniSimitn

Betrifft : Petroleum.
Das durch meine Bekanntmachung vom 30. September

d. Js. (Kreisblatt Älr. 233) den Gemeinden durch den Kauf¬
mann Karl Trumpsheller in Dillenburg überwiesene Pe¬
troleum kann an den folgenden Tagen abgeholt werden:

«Gemeinde BergeberSbach. Dillbrecht, Fellerdilln . Flam¬
mersbach am Donnerstag , dem 17. d. Mts.

Gemeinde Haigerseelbachs Hirzenhain, Niederroßbach,
Oberroßbach am Freitag , dem 18. d. Mts.

Gemeinde Offdilln, Rodenbach, Stoinbach, Weidelbach
am Samstag , dem 19. d. Mts.

Dillenburg , den 14. Oktober 1918.
Der Königl. Landrat : b. Shbel.

gesucht.
Zu erfragen bei

L. Pfeiffer, Depositenkaffe
Hindenburgstrake 27.

Verloren

Nürnberger Lose M. 3.—
Bote f „ „ 3.—
Ueberttnger „ ” 3.-
Iede Listeu. Porto 45 Pfg.
Gebr . Kenrlck« Wetzlar.

Wal- ii. Saleinone
zu Kaufen gesucht.

Wilhelm Ax.

WMMWW
gut und preiswert
stets am Lager.

A.Serber, Siezen,
Eölner-Etraße 6,

Telefon Nr. 1264.

Steileres läütDen

Qtober Saarlwm
auf der Hauptstraße zwischen
Marktstraße und Wilhelms-
ptab. Abzugeben in der Ge¬
schäftsstelle dfs. Blattes.

ln Hausbalt und Nähen er¬
fahren sucht Stellung als ein¬
fache Stühe.

Angeb. unt, W . 8743 an
die Geschäftsstelle.

K ^chlikhe Nachricht.
Donnerstag Abend 8 /, ÜhrKnegsandacht

in der Kleinkinderschule
Pfr. Conrad.

Kr AeA« Sek AI. LÄ
werden von mir täglich Zeichnungen zur

s. MgMieweM5WM
Kollenlos entgegen genomnien.

Dillenburg im Eepkeinber 1918.

Wiffonbach , Aechnungss,

Slalt Karlen!

Maria Maid
Srid Weih

Verlobte.

Gießen
Oktober 1918. Kaige

Me ms. IdMMmos!
Dörr-Apparall

für Obst unb Gemüse
mit4 HürdenA ) . ^ 6 . 0̂

Original Geisenheimer Dörr-Apparat in allen8
auch mit Heizofen, empfiehlt m

Th. Ferber, Siegen
Eölner -Strahe k, Telefon Nr. 1284.

Am Dienslag Morgen um 7 Uhr entschlief
sanft nach kurzer schwerer Krankheit unser heik-
geliebtes Söhnchen

Willi
im zarten Alter von 6 Jahren.

In tiefem Schmerz
Keinrich Kilk z. Zt. im Felde.
nebst Frau und Kinder.
Familie Gustav Killt.
Familie Adols Brandenburger.

Dillenburg . Ballersbach und Breitscheid,
den 16. Oktober 19!8.

Die Beerdigung findet am Donnerstag. 17. Okl..
nachmitlags3 Ubr in Ballersbach statt.

Danksagung.
Für die wohlluenden Beweike herzlicher Liebe

und Teilnahn» während der Krankheit und dem
Heimgang meiner innigslgelieblen Tochter, unserer
herzensguten Schwester. Schwägerinu. Tante, der

sagen wir auf diesem Wege der Einwohnersrha^!
von Haiger unfernt efgefühltesten Dank. San»
besonders Lanken wir Herrn Pfarrer Heitefub
seine tröstenden Abschiedsworle und Herrn Karl
Eduard Weber für seine Bemühungen bei Ueber-
sührung unserer teuren Entschlafenen und seine die
Heimgegangeneehrenden Worte am Grabe.
Sieinbach -Kallenberg . Homberg. 20. Okl.

Witwe Mathilde Mols geb. Jäger-
Lehre» Blum und Familie.
Semlnarlehrer Anacker u. Familie»
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